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während auf dem rechten Hinterflügel nur die Saum-

linie etwas breiter beschattet ist. (cf. 0. Schultz,

Soc. ent. XVII, p. 179.)
(Fortsetzung folgt.)

Beiträge zur Morphologie und Biologie der

Lepidoptera.
(Schluss.)

3. Variation der Raupe.

Wie bereits früher gesagt und besonders aus

der schematischen Darstellung der Entwicklung der

Raupenzeichnung hervorgeht, ist die Variabilität der

Raupe von B. jubata relativ groß. Die Grund-
färbung ist allerdings nur geringen Schwankungen
unterworfen: bald ist sie heller, bald dunkler weiß-

lich-grün; aber umsomehr variiert die Zeichnung,

besonders vom vierten Stadiam ab. Bereits im
dritten Stadium ist die Zeichnung bei einigen In-

dividuen stärker pigmentiert als bei anderen. Vom
vierten Stadium an treten jedoch Differenzen in der

Zeichnungsform auf und zwar besonders auf der

Unterseite. Hier erscheint die Subbasale und Supra-

ventrale verschmolzen oder getrennt und im 6. Stadium,

wenn sich eine Kontraktion zu Flecken eingestellt

hat, als zwei Flecke oder zu einem vereinigt. Be-

sonders variiert ferner die relativ spät auftretende

Stigmale. Bemerkenswert erscheint mir auch, daß
die Pigmentierung nicht im letzten Stadium ilir

Maximum erreicht, sondern bereits im fünften, und
daß das vierte und sechste Kleid etwa gleichmäßig
stark pigmentiert erscheinen. Auch nimmt infolge

Reduktion der Zeichnung die Unterseite am Ende
der Entwicklung eine hellere Färbung an.

Die allgemeine Erklärung für die verschiedene
Färbung von Ober- und Unterseite ist die, daß die

Bauchseite gewöhnlich nicht sichtbar ist (abgesehen
von einigen Geometriden-Raupen), daß deshalb ihre

Färbung keine hohe biologische J3edeutung hat und
von der Zuchtwahl nicht beeinflußt wird. Wie weit
diese Erklärung hier zutreffend ist, werde ich später
erörtern.

4. Die Entwicklungszeit der Raupe.

Den im Laufe der Monate Juli und August ge-
legten Eiern entschlüpfen die Raupen in etwa
U Tagen. Dem relativ geringen Nährstoff der
Futterpflanzen, von denen vorzüglich Usnea barbata
in Frage kommt, ist es Avohl zuzuschreiben, daß die

Raupe langsam wächst und sich bis zum Eintritt
des Winters nur zwei- bis dreimal häutet. Sie über-
Avintert, 6— 8 mm lang, in den Büschen der Bart-
flechte und kommt sehr zeitig, oft schon im Anfange
des März, sobald Avärmere Witterung eintritt, aus
dem Schlupfwinkel hervor, um ein wenig zu fressen,
zieht sich jedoch bei Eintritt kalten Wetters wieder
zurück. Einmal versuchte ich, die Entwicklung da-
durch zu beschleunigen, daß ich die Räupchen ins
Zimmer nahm, mußte jedoch feststellen, daß der nor-
male Gang der Entwicklung, wie so oft, auch hier
nicht beschleunigt werden kann: die Räupchen
fraßen vom November an sehr wenig und waren im
Frühling kaum größer als die, welche im Freien
an der Bartflechte den Winter zugebracht hatten.
Bei dieser Zucht konnte ich feststellen, daß die
Ueberwinterung an der Futterpflanze stattfindet: ich
trug nämlich die Raupe häufig mit der Bartflechte
ein. Im Frühling und Sommer wächst die Raupe
gleichfalls langsam, so daß sie frühestens Ende Juni,

spätestens Mitte August erwachsen ist. Es ent-

fallen also von der Gesamtentwicklungszeit von
12 Monaten etwa 11 auf das Raupen-, einer auf das

Puppen-, Falter-, Eistadium.

5. Gewohnheiten der Raupe.

Die junge Raupe sitzt bald auf der Unterseite-

eines Usneabusches, bald auf der Oberseite und ist

Avegen der sympathischen Färbung sehr schwer zu

sehen. Auch die Färbung ihrer Unterseite mag dazu

beitragen, daß sie, wenn diese Seite nach außen ge-

wendet ist, schwer von der Bartflechte unterschieden

werden kann. Die größeren Raupen, etwa von der

vierten Häutung an, sieht man selten zwischen den

Lappen der Flechte sitzen, sondern meist auf der
Oberseite. In diesem Stadium, namentlich aber vor
der Verpuppung, sieht ein geübtes Auge die Raupfr

selbst aus einer Entfernung von 5— 7 m. Wie schon

Zeller bemerkte, hält sich die Raupe, wenn sie be-

rührt wird, mit den kräftigen Nachschiebern an der
Flechte fest und zieht, Avenn sie gezwungen Avird.

loszulassen, einen ziemlich starken Seidenfaden. Sie

lebt meist einzeln; doch habe ich bis 12 an der

Flechte einer Kiefer gefunden und dort monatelang

sitzen sehen. Daraus geht hervor, daß sie in der

Regel den Baum nicht Avechselt. Die vorhandene

Flechte genügt nämlich Avohl meist zur Ernährung
der Raupen bis zur Verpuppung.

6. Der biologische Wert der Raupenfärbung.

Die eben erwähnte Tatsache, daß die Raupen
monatelang in derselben Anzahl an denselben Bäumen
angetroffen werden, ist mir ein Beleg dafür, daß die

Raupe in hiesiger Gegend kaum irgend Avelchen Nach-

stellungen ausgesetzt ist. Es Avurden sogar auf An-
raten des Herrn Dozenten M. Gillmer an bestimmten

Bäumen mehrere Raupen ausgesetzt, damit zuver-

lässige Resultate geAvonnen Avürden. Was sich zeigte,

Avar, daß die Raupen infolge der damals herrschenden

Trockenheit zum großen Teile eine nach der anderen

starben (die Flechte kann kein Wasser speichern),

aber der Fall, daß alle Raupen von einem Baume
plötzlich verschAVunden Avären, Avas hätte geschehen,

müssen, wenn sie von Vögeln gefressen AVÜrden,

trat durchaus nicht ein. Ich schließe daraus, daß

Vögel die Raupe nicht angreifen. Käfer (z. B. Calo-

soma), Ameisen, Spinnen sind in dem hiesigen Kiefern-

Avalde so Avenig zahlreich, daß sie als Feinde kaum
in Frage kommen. Von Schmarotzern habe ich, ob-

gleich ich die Raupen seit etAva 6 Jahren jährlich

in größerer Anzahl auch von den ersten Stadien an.

gezüchtet habe, nichts bemerkt. Prof. Zeller gibt

allerdings an, daß sie „in der Jugend den Nach-
stellungen einiger Ichneumoniden-Arten ausgesetzt

ist, Avodurch sie getötet Avird, ehe sie auswächst;"

ich kann diese Angabe jedoch durch meine Beob-

achtungen in der Umgegend von Wendisch-Buchholz
nicht bestätigen.

Ergebnis: die Raupe scheint in der Jetztzeit,.

Avenigstens in hiesiger Gegend keine nennenswerten
Feinde zu haben ; die Färbung ist also ziemlich

gleichgiltig. Ein anderes Moment, daß für diese

Annahme spricht, ist die Tatsache, daß die Raup&
hier auch Evernia prunastri frißt (Avorauf ich sie

Aviederholtgefunden habe), und daß siemit dieser Flechte

durchaus in der Färbung sympathisiert. Hätte die

Raupe Feinde (Vögel etc.), so Avürden zweifellos die auf
der U. barbata lebenden zuerst A'ertilgt Averden uni

(Fortsetzung in der Beilage.)
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I. Beilage zu No. 20. XIX. Jahrgang.

; (Fortsetzung ans dem Hauptblatt.)

schließlich die auf der Evernia prunastri leben
bleiben. Möglicherweise hat in früheren Zeiten ein

Ueberg-ang von' der Evernia prunastri zur ü. barbata
stattgefunden. Der Umstand, daß alle in Frage
kommenden .Stadien der B.jubata: Ei, Raupe, Falter
dieser und ähnlichen Flechten sehr gut angepaLit

sind (vergl. Zellers Mitteilung!), spricht für meine
Annahme ; zugleich dafür, daß die Spezies früher

reichlich Feinde gehabt haben muß.
Womit die Raupe heute zu kämpfen hat, ist die

Trockenheit: Bei nasser Witterung wächst sie noch
einmal so schnell wie zur Zeit der Dürre. Doch
hat sie sich an die relativ trockene Nahrung so

gewöhnt, daß sie selbst den Sommer 1904, als die

Flüsse hier fast kein Wasser führten, gut über-

standen hat und 1905 in wenig schwächerer Anzahl
vorhanden ist.

Einige neue in der Provinz Avellino erbeutete

Zygaenen-Alierrationen.

Obgleich mir in den letzten Monaten leider nur
wenig Zeit übrig blieb, auf den Schmetterlingsfang

auszugehen, hatte ich dennoch die Freude, einige

neue Zygaenen-Aberrationen zu fangen, welche icli

nachstehend kurz beschreiben will.

Zjji]. erythrus ah. Jiü'jjina Zkt. — Verhält sich zur

Stammform genau wie die ab. polj^galae zur

typischen Z. purpuralis, indem die 3 roten

Striemen zusammengeflossen sind. Von einer

beilförmigen Erweiterung der zweiten Strieme

ist nichts zu sehen, da dieselbe mit der dritten,

welche den Außenrand fast erreicht, zusammen-
geflossen ist. Die gelblich bestäubten Adern,

die bei typischen- erythrus die 3 Striemen von
einander trennen, fehlen bei der ab. hirpina

gänzlich, so daß die 3 Striemen ein« einzige

rote Fläche bilden, welche nur an Vorder-,

Innen- und Außenrand äußerst kleine Stellen

der Cirundfarbe hervortreten läßt.

Mitte Juli in mehreren sehr großen Ex-

emplaren beider Geschlechter in der Umgebung
von Paternopoli (Avellino) erbeutet.

Zfffj. scabiosae ah. flaveola Zkt. (Nat. Sicil. XVII.

p. 69). Diese gelbliche Form der Zyg. scabiosae

var. neapolitana Calb. hatte ich bereits voriges

Jahr gegen Mitte Juni auf Monte Castello

(Avellino) in zwei weiblichen Exemplaren er-

beutet, und konnte ich dies Jahr an genannter

Lokalität noch ein drittes $ erlangen.

Diese Aberration unterscheidet sich von

der var. neapolitana durch die hellorangenen

Flecke der Vorderflügel und durch die Hinter-

flügel, deren Mittelfeld ebenfalls hellorange

gefärbt ist. Bei einem Stück zeigt das Wurzel-

feld der Hinterflügel schmutzig-zitronengelbe

i'ärbung.

Zijf/! scahiosae ab. iii(/eri'iiiiu Zkt. (Nat. Sicil.

XVII. p. 69.) Vorder- und Hinterflügel voll-

ständig tiefschwarz, ohne irgendwelche Spuren

von roten Flecken. Alle Flügel sehr stark

abgerundet. Fühler länger und dünner als

beim Typus. Diese prächtige Aberration geht

also noch weiter hinaus als die ab. hoffmanni

Zkt. (cfr. Ent. Zeitschr. XVII. Nr. 16). Es
kommen zwischen ab. hoftmanni und ab. niger-

rima auch Uebergänge vor, indem 2 der ge-

fangenen Exemplare auf den Vorderflügeln zAvei

sehr kleine rote Flecke besitzen: der eine steht

an der Wurzel, der andere ungefähr in der

Mitte des Flügels.

Im vorigen und in diesem Jahre Mitte

Juni auf Monte Castello i Avellino i gefangen.

Zi/fj. oxi/ti'opi.'i ab. coiißueiis Zkt. Wurde bereits

vor 2 Jahren von meinem Freunde Oskar
Ravel 14oti ni hoch auf dem Berge Partenio

gefangen. Anfang Juni 1. J. habe ich am
gleichen Orte mehrere Stücke dieser Aberration

erbeutet.

Die 6 roten Flecke der Vorderflügel sind

bei den extremsten Stücken derart zusammen-

geflossen, daß die Flecke 1, 2, 3 und 4 einen

einzigen großen Fleck bilden, der sich bis über

die Mitte des Flügels erstreckt. Die Flecke

:) und 6 sind mit dem großen FIccIl durch

einen mehr oder wenig breiten, roten Streifen

verbunden. Bei Uebergängen zum Typus fehlt

dieser rote Streifen, und fließen die Flecke

1— 4 in geringerem Maße zusammen.

Z/iy. o.yijtropis ah. ciiujnlata Zkt. — An der

gleichen Lokalität der vorhergehenden Ab-

erration habe ich Anfang Juni d. J die ab.

cingulata in 2 männlichen Exemplaren erbeutet.

Diese unterscheiden sich von der Stammform
durch den roten Gürtel des Hinterleibes. Bei

dem einen Stück tritt der Gürtel sehr deutlich

hervor, während er bei dem anderen durch

rote Bestäubung angedeutet ist.

Neapel, August 1905. Fritrj Zickert.

Zur Biologie einiger Tagfalter.

M. Qillmei; Göthon (Anhalt).

(Fortsetzung.)

3.) Lycaeua cori/doii. Von dieser Art wurden
über die Lebensgewohnheiten der Raupe, über die

Raupe und Puppe Nachrichten gewünscht. HerrKrodel

hat ziemlich ausführliche Mitteilungen über die Raupe
in der Allgero. Zeitschr. f. Entomologie IX. 1904 p.

103—106 gegeben, die ich zum Schluß im Auszuge

mitteilen werde; doch hoffe ich, daß dadurch die

Darstellung unseres Mitgliedes, des Herrn R. Peschke

in Oppeln, nicht ganz überflüssig gemacht werde.

Herr Peschke schreibt: „Alljährlich finde ich Anfang

Juni gegen Sonnenuntergang die L. cor//(/o//-EaLa[mR

auf einer 100 m langen Strecke einer Waldchaussee

auf den Blättern der Coroiiitla varia. Wegen ihrer

Gestalt, ihrer blaugrünen Farbe und der Aehnlichkeit

des Rückenstreifens mit der Mitteirippe eines Kron-

wickonblattes sind die Raupen nur mit gewisser

Mühe zu suchen; doch fand ich in ungefähr einer

Stunde immerhin 120 Stück. 1905 war Anfang Juni

hier heißes und trockenes Wetter, und ich fand nicht

eine einzige Raupe aut der Futterpflanze, während

sie in anderen Jahren nach einem warmen Regen

stets anzutreffen war. Ich dachte daher sogleich an

ihren Aufenthalt in Ameisenhaufen; doch durchsuchte

ich diese vergebens nach rYv/7/f/o//-Raupen. Ich riß

nun mit der Hand eine benagte Kronwickenpflanze

mit der umgebenden Erde heraus, schüttelte alles in

meinen Schirm und fand tatsächlich eine conjflon-

Raupe. Bei der nächsten angefressenen Coronilla-

Pflanze grub ich vorsichtiger und fand zwei Raupen
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